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  Vorwort des Verlegers


  ›Kreuzritter‹, ›Kreuzzüge‹, das sind Begriffe, die bis heute ganz unterschiedliche Gedanken auslösen. Bevor wir im Nachwort diesen Reaktionen noch etwas auf den Grund gehen und die Bedeutung der Thematik für unsere Zeit ausloten, lohnt sich aber die Beschäftigung mit der Materie an sich. Wie immer führt Traudel Witter mit viel Wissen und erzählerischer Begabung in die Geschichte ein, in Romanform. Die Lektüre ist nichts für Romantiker, aber auch keineswegs nur für Historiker. Es ist eine Art, bedeutende Ereignisse und Bewegungen der Weltgeschichte zu entdecken – eine spannende Art.



  Schulalltag im Kloster Reichenau


  Es war der Sonntag vor Maria Himmelfahrt im Jahr des Herrn 1186. Die Hitze flimmerte über dem spiegelglatten See. Nur undeutlich waren die Hegauberge und der Schienerberg zu sehen, auch die bewaldeten Ufer gegenüber der Insel zeigten sich im Dunst verschwommen und konturlos. Vom Turm des Marienmünsters läutete die Glocke die Mittagszeit ein. Als sie verklang, versank alles wieder in die lähmende Stille des heißen Sommertages.


  Pünktlich versammelten sich die Mönche, Novizen und die Zöglinge der Klosterschule im Speisesaal des Klosters Reichenau, um dort wie an jedem Tag das Mittagsmahl einzunehmen.


  Rudolf von Nellenburg saß mit den übrigen Schülern abseits an der Wand und hörte auf die monotone Stimme des vorlesenden Mönches. Er kannte die Texte, konnte sie auswendig hersagen. Die Regeln des heiligen Benedikt kümmerten ihn wenig. Er wollte kein Mönch werden, auch wenn der Abt und seine übrigen Lehrer das gerne gesehen hätten. Rudolf wusste, dass sein Vater für ihn nie das im Sinn hatte, und darauf verließ er sich. Wie sein älterer Bruder würde er die Laufbahn eines ehrbaren Ritters einschlagen.


  Rudolfs Gedanken weilten wieder einmal auf der heimatlichen Burg Kargegg oben auf dem Bodanrück. Sie lag versteckt mitten im Wald, oberhalb der steilen Felswand, die zum See abfiel. Wie es wohl Luitpold, seinem väterlichen Freund, ging? Er wusste nur von einem schweren Sturz vom Pferd und dass er danach lange das Bett hüten musste. Viel zu früh hatte er nach seiner Krankheit im Winter wieder mit dem Zureiten der jungen Pferde begonnen. Nun wartete Rudolf auf Nachricht von der Burg. Hastig aß er das Gemüse und das gebratene Schweinefleisch. An diesem festlichen Sonntag war das Essen reichhaltiger als an den anderen Tagen, wo es Getreidebrei, Linsen oder Bohnen gab.


  Gleich nach Beendigung des Essens ging als erster Abt Diethelm von Krenkingen, danach der Prior, nacheinander folgten die Mönche und Laienbrüder. Eigentlich hätte er jetzt die Gelegenheit nutzen müssen und fragen sollen nach einer Nachricht von seiner Stiefmutter Maria, die seit einem Jahr auf der Burg weilte, oft aber auch in der Stadtwohnung in Konstanz war. Doch der Abt war so schnell nach draußen gegangen; es warteten schon Bittsteller auf ihn, so wie an jedem Sonntag, wenn die Bauern vom Festland kamen. Seit das Gerücht umging, dass ein neuer Kreuzzug ins Heilige Land gehen würde, kamen Pilger und fahrende Ritter, die den Kreuzzug begleiten wollten. Auch darüber hätte Rudolf gerne mehr gewusst.


  Rudolf hatte es eilig hinauszukommen, so wie alle Zöglinge der Klosterschule. Endlich gab es ein wenig freie Zeit. Die Schüler unterstanden dem alten Mönch Johannes. Dieser sollte sie beaufsichtigen, doch er litt bei dieser Hitze unter seinen üblichen Kopfschmerzen. Da es ihm nicht gut ging, setzte er sich auf die Steinbank und war bald darauf im Schatten der weit ausladenden Linde eingeschlafen.


  Für Rudolf von Nellenburg, den vierzehnjährigen Klosterschüler, war dies ein günstiger Anlass zu verschwinden. Kein Unterricht, keine lateinischen Vokabeln, keine Schreibübungen, keine mathematischen Aufgaben, über deren Lösung er sich den Kopf zerbrechen musste. Endlich einige Stunden Freiheit. Rudolf eilte durch den Garten, lief an der Klostermauer entlang bis zur Pforte, die auch heute nur angelehnt war. Er schlüpfte hindurch und war kurz darauf im nahen Schilf verschwunden. An dieser Uferstelle war ihm alles vertraut. Oft flüchtete er an diesen ruhigen, nicht einsehbaren Platz, wenn er allein sein wollte.


  Eine Ente flog auf und ließ sich einige Meter weiter im Wasser nieder. Kein einziges Fischerboot war auf dem See, und das war gut so.


  Rudolf streifte seinen braunen Schulkittel ab, rollte ihn zusammen und verbarg ihn unter dem Weidengebüsch. Nackt tauchte er im Wasser unter. Im ersten Moment hielt er die Luft an, denn das Wasser war kälter, als er dachte. Der Regen und der wolkenverhangene Himmel in der letzten Woche trugen nicht zur Erwärmung des Wassers bei. Mit weit ausholenden Bewegungen schwamm er hinaus auf den See. Immer wieder tauchte er unter und kam danach prustend an die Oberfläche zurück, holte erneut Luft und tauchte wieder weit ab.


  Als er genug vom Tauchen hatte, drehte er sich auf den Rücken und ließ sich treiben, blinzelte in die Sonne und beobachtete einen Bussard am wolkenlosen, stahlblauen Himmel. Sein Blick schweifte hinüber zum Ufer, sah das Dorf Allensbach und Markelfingen. Dazwischen sah er Fischerhütten. Schon seit Generationen besaß sein Vater das Land als Lehen auf dem Bodanrück und am See entlang. Immer wieder gab es mit den Eigentumsrechten des Klosters Querelen, die aber jeweils doch gütlich beigelegt werden konnten. Sein Vater war mit den Abgaben an das Kloster immer sehr großzügig gewesen. Pferde und Ochsen für den Fuhrbetrieb bekam das Kloster regelmäßig von ihren Weiden überstellt.


  Rudolf dachte an die Fremden, die seit einigen Tagen auf der Insel Quartier bezogen hatten. Es waren Pilger aus Irland, die nach Palästina wollten. Alle zehn waren Mönche aus einem fernen Kloster an der Südküste der Insel Irland. Sie hielten sich im großen Gästehaus auf. Da einige erkrankt waren, verschob sich ihre Weiterreise, die sie über die Alpen nach Italien führen sollte. Manchmal hörte Rudolf ihren eintönigen Gesang, wenn die Fenster offen standen.


  Einige der Reichenauer Mönche hatten selbst den Wunsch geäußert ihre Brüder im Herrn zu begleiten. Doch der Abt hatte dazu noch nicht die Einwilligung gegeben. Unter ihnen war auch Nikolaus, den Rudolf als Lehrer am meisten schätzte. Er weilte erst seit Weihnachten im Kloster und kam aus dem fernen Fulda.


  



  Rudolfs Blick schweifte erneut zu den niederen Fischerhütten am Ufer des Sees. Dorthin sollte er schwimmen. Von dem dortigen Ufer war es kein allzu weiter Weg bis zur Burg Kargegg.


  Als Vogt saß Luitpold auf der Burg und verwaltete das Lehen für Rudolfs Vater. Als zweijähriger Junge kam Rudolf zu Luitpold und dessen Schwester Anna. Sein Vater hatte ihn zu seinem ehemaligen Waffenmeister gebracht, denn Rudolfs Mutter Judith war gestorben. Sein Vater ging wieder zu Kaiser Friedrich Barbarossa, der ihn erneut nach Rom schickte.


  Seinen Vater hatte Rudolf in der ganzen Zeit nur wenige Male gesehen. Auch seinen älteren Bruder Ludwig, der zu jener Zeit auch am kaiserlichen Hof seinen Dienst als Knappe versah, hatte er beim großen Hoffest Pfingsten 1184 nach vier Jahren wieder gesehen. Er hatte damals sogar Zeit mit ihm zu sprechen und ihm von all seinen Erlebnissen zu erzählen.


  Seither waren wieder zwei Jahre vergangen, die Rudolf wie schon zuvor auf der Klosterschule der Reichenau verbracht hatte. Schon lange hätte er an den Hof des Kaisers gehen sollen, aber der Kaiser weilte noch immer in Italien und mit ihm auch dessen beide älteren Söhne, die bei jenem Fest zu Rittern geschlagen worden waren. Manchmal glaubte Rudolf, er sei vergessen worden. Gerade dann, wenn Monat um Monat verging und er keine Nachricht bekam.


  Sooft Luitpold konnte, besuchte er die Insel. Von ihm erfuhr Rudolf an Weihnachten, dass Raja, seine Wolfshündin, verstorben war; auch sein Jagdfalke lebte nicht mehr. Nur seine Rappstute versorgte Luitpold, hielt für Rudolf das edle Pferd wie ein Kleinod. Sie sollte ihn zu Kaiser Friedrich Barbarossa begleiten.


  Rudolf hatte viel von seinem alten Freund gelernt. Reiten, Bogenschießen, Schwimmen und Tauchen. Jede Wildspur konnte er aufspüren. Wölfe, Bären und Luchse jagten sie fast in jedem Winter.


  Auf der Insel lagen alle diese erlernten Fertigkeiten brach, die ein zukünftiger Knappe brauchte, um ein Ritter zu werden. Rudolf litt unter der Angst, vieles von dem Erlernten wieder vergessen zu haben. Luitpold war der Vertraute seiner Kinderzeit und der alte Mann wusste auch um Rudolfs Ängste, doch noch auf der Insel bleiben zu müssen. Von Luitpold wurde Rudolf nie geschlagen noch in einer anderen Form gezüchtigt, indem er ihm Essen entzogen oder ihn eingesperrt hätte, wie das immer wieder im Kloster vorkam.


  



  Rudolf unterdrückte erneut den Gedanken zur Flucht. Er wusste, dass er ausharren musste, so wie es sein Vater bestimmt hatte. Schreiben, Lesen, Fertigkeiten in Mathematik und Alchemie, dazu noch das Erlernen von Griechisch und Latein sollten die Grundlagen seines späteren Lebens sein. Er sollte auf Wunsch seines Vaters in den diplomatischen Dienst des Kaisers treten.


  Schon früh zeigte sich Rudolfs Begabung im Schreiben und Lesen. Dazu besaß er ein außerordentliches Gedächtnis und konnte gut mit Zahlen umgehen. Rudolf wusste, er musste sich in allem fügen, geduldig alles ertragen, denn es diente seinem Ziel ein Ritter des Kaisers zu werden.


  



  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Ein Hoffnungsschimmer für Rudolf


  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Wer trägt die Schuld?


  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  In wessen Dienst?


  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Kampf auf der Burg Kargegg


  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Das Kreuz


  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Der Kreuzzug wird vorbereitet


  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Hunger, Durst und Kampf


  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Vom Kaiser zum Ritter geschlagen


  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Tod im Fluss Saleph


  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Friedrichs Kampf


  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Auftrag erfüllt?


  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Nachwort des Verlegers


  Geschichtliche Einführung


  ******


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Motivation


  ******


  Folgen der Kreuzzüge


  ******



  »Das Kreuz nehmen«


  ******



  Ausbreitung des christlichen Glaubens nach neutestamentlichem Vorbild


  ******
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